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1 Auftrag und Gegenstand 

Seit acht Jahren organisiert das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) ge-

meinsam mit vielen Partnern die Wissenschaftsjahre. Deren Ziel ist es, die Leistungen der 

deutschen Forschung einer interessierten Bevölkerung zu vermitteln. In jedem Jahr liegt der 

Schwerpunkt auf einem anderen Wissenschaftsbereich. Das achte Wissenschaftsjahr 2007 

ist das Jahr der Geisteswissenschaften, in dessen Mittelpunkt das Oberthema Sprache steht. 

Sprache ist Basis jeder Art von Denken und Mitteilen. Ob Philosophie, Romanistik oder Sino-

logie: Die Geisteswissenschaften reflektieren die kulturellen Grundlagen der Menschheit.  

Viele Geisteswissenschaftler tragen mit ihren Kompetenzen zum Erfolg der Privatwirtschaft 

bei. In Deutschland waren 2004 einschließlich der Lehrer rund 1,2 Millionen Geisteswissen-

schaftler beschäftigt. Ohne Lehramt gab es rund 337.000 Geisteswissenschaftler, von denen 

rund jeder Dritte in der privaten Wirtschaft beschäftigt war. Damit stellten die Geisteswissen-

schaftler im Jahr 2004 rund 4,6 Prozent aller 2,8 Millionen in der Privatwirtschaft beschäftig-

ten Akademiker.  

Die Privatwirtschaft befindet sich seit längerem im Strukturwandel. Technischer Fortschritt in 

den Bereichen Information und Kommunikation, Transport und Verkehr, Kapitalmarktinnova-

tionen sowie die zunehmende Liberalisierung des Welthandels haben zu einer zunehmenden 

weltweiten Vernetzung der Märkte und Gesellschaften und damit zu einer neuen Dimension 

der weltweiten Arbeitsteilung und des weltweiten Handels geführt. Neben dem Handel haben 

auch der politische und kulturelle Austausch und der Transfer von Informationen und Wissen 

stark zugenommen. Die wirtschaftliche Globalisierung weist dabei zwei Facetten auf: Erstens 

ist es zu einer stärkeren weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung gekommen, die sich in dem ge-

stiegenen Austauschvolumen mit Schwellen- und Entwicklungsländern wie China oder Indien 

niederschlägt. Zweitens ist zwischen den Industrieländern ein Wettbewerb in der Schaffung 

ähnlich wertschöpfungs- und technologieintensiver Güter entstanden. Der Handel zwischen 

den Industrieländern hat in der Globalisierungsphase viel stärker zugenommen als der Han-

del zwischen den Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländern.  

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob sich aus der zunehmenden Globalisierung 

und angesichts der Herausforderungen in der Privatwirtschaft neue Chancen für Geisteswis-

senschaftler ergeben. Im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung führte 

die IW Consult GmbH eine Umfrage zur Bedeutung von Geisteswissenschaften in einer glo-

balisierten Welt durch. Dazu wurden im Oktober und November 2007 über 200 Entscheider 

aus weltweit tätigen Unternehmen und Nichtregierungsorganisationen zur Lage und Aussicht 

von Geistes- und Kulturwissenschaftlern am Arbeitsmarkt befragt. Die Nichtregierungsorga-

nisationen (Non-Governmental Organizations: NGOs) zählen genauso zur Privatwirtschaft 

wie die Unternehmen. Sie stellen traditionell ein wichtiges Betätigungsfeld von Geisteswis-

senschaftlern dar. Dieser Sachverhalt spiegelt sich auch in den Befragungsergebnissen wi-
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der: Von den Unternehmen beschäftigt derzeit ein Drittel Geisteswissenschaftler, von den 

NGOs sind es vier Fünftel. Vor dem Hintergrund der zunehmenden weltweiten Vernetzung 

stellt sich die Frage, ob sich für die Geisteswissenschaftler in international tätigen Unterneh-

men in Zukunft neue Berufschancen ergeben. Gleichzeitig stellt sich die Frage, wie sich die 

Berufsperspektiven in international tätigen Nichtregierungsorganisationen entwickeln. In die-

sem Zusammenhang wird ermittelt, inwieweit interkulturelle Kompetenzen heute ein Erfolgs-

faktor für Unternehmen und NGOs sind und ob diese Potenziale ausgeschöpft werden. Wei-

terhin wird der Frage nachgegangen, welche Einsatzschwerpunkte und Berufsperspektiven 

Geisteswissenschaftler vor dem Hintergrund der Globalisierung in den Unternehmen und 

NGOs haben. Die Chancen der Geisteswissenschaftler in der Privatwirtschaft hängen davon 

ab, welche Kompetenzen sie in die Unternehmen und NGOs tragen. Daher wird gefragt, 

welche Kompetenzen Geisteswissenschaftler aus Sicht der Privatwirtschaft interessant ma-

chen. Zunächst wird jedoch angesichts des breiten Fächerspektrums der Geisteswissen-

schaften ermittelt, welche Sprachen und Kulturen für Unternehmen und NGOs von Bedeu-

tung sind und welche Länder und Regionen sie in diesem Zusammenhang als für Deutsch-

land strategisch und wirtschaftlich wichtig erachten.  

2 Regionen der Zukunft in einer globalisierten Welt 

Die Globalisierung der Weltwirtschaft schreitet voran. Seit 1985 sind die weltweiten Exporte 

schneller gestiegen als die Wirtschaftsleistung. Nicht nur der Außenhandel, sondern auch 

private Kapitalströme treiben die Globalisierung. Diese globalen Kapitalströme sind doppelt 

so schnell gewachsen wie die Exporte. Im Jahr 2007 werden die weltweiten Ausfuhren mit 

über 16.000 Milliarden US-Dollar rund 31 Prozent der weltweiten Wirtschaftsleistung ausma-

chen. Im Jahr 1985 lag diese Quote noch bei 18 Prozent. Gerade Deutschland als Export-

weltmeister profitiert von dieser Entwicklung. 

Allerdings sind längst noch nicht alle Unternehmen globalisiert. Knapp zwei Drittel der deut-

schen Unternehmen aus der Industrie und den industrienahen Dienstleistungen haben kein 

Auslandsgeschäft. Nur fünf Prozent haben Auslandsproduktion. Vielen dieser Unternehmen 

steht die Internationalisierung noch bevor. Völlig anders sieht dies bei größeren Unterneh-

men aus. Für diese wird immer mehr der Weltmarkt zum Heimatmarkt. Von den Unterneh-

men mit mehr als 50 Millionen Euro Umsatz sind 43 Prozent im internationalen Geschäft. 17 

Prozent produzieren im Ausland. Gerade diese Unternehmen sind die Treiber der Globalisie-

rung. Rund 37 Prozent wollen in den nächsten Jahren ihr Auslandsgeschäft verstärken; 18 

Prozent werden mit der Produktion ins Ausland gehen oder ihre Aktivitäten dort verstärken. 

Sie stehen auch deshalb im Mittelpunkt dieser Erhebung. Aber Globalisierung hat nicht nur 

eine wirtschaftliche Dimension, sondern auch vielfältige gesellschaftspolitische Facetten. 

Nichtregierungsorganisationen spielen dabei durch ihr breit gefächertes Betätigungsfeld eine 

wichtige Rolle. NGOs sind nicht nur international tätig, sie sind in gewisser Weise auch die 

Speerspitze der Globalisierung. Deshalb bilden diese NGOs die zweite Säule der Befragung. 
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Nicht alle Regionen stehen durch die Globalisierung im Fokus des Interesses. Die Entschei-

der sind gefragt worden, welche Regionen sie für Deutschland für strategisch und wirtschaft-

lich besonders bedeutsam halten. Dabei zeigt sich ein eindeutiges Bild: Die TOP-Regionen 

der Zukunft sind Süd-/Südostasien, vor allem China und Indien, Ost- und Westeuropa sowie 

Nordamerika (siehe Abbildung 2-1). Nur selten werden dagegen Afrika, Lateinamerika und 

die übrigen Regionen wie Australien oder „Naher Osten“ als strategisch bedeutsame Regio-

nen für das 21. Jahrhundert genannt.  

Abbildung 2-1: Regionen von strategischer Bedeutung für Deutschland 
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Quelle: IW Consult 

 

Allerdings bestehen teils größere Unterschiede zwischen Unternehmen und NGOs (siehe 

Tabelle 2-1). Für die Nichtregierungsorganisationen ist vor allem Afrika deutlich häufiger eine 

strategisch wichtige Region. Während nur ein Prozent der Unternehmen Afrika als strate-

gisch wichtig ansieht, sind es fast acht Prozent der NGOs. Europa steht dagegen bei den 

NGOs weniger im Fokus als bei den Unternehmen. Hinsichtlich der strategischen Bedeutung 

von Süd-/Südostasien für Deutschland bestehen hingegen keine Einschätzungsunterschiede 

zwischen den Unternehmen und den Nichtregierungsorganisationen.  
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Tabelle 2-1: Regionen von strategischer Bedeutung für 

Deutschland – differenziert nach Unternehmen und NGOs 

Anteil in Prozent 

 Unternehmen NGOs 

Afrika 1,0 7,5 

Lateinamerika 2,0 3,8 

Nordamerika 14,1 18,8 

Osteuropa/Russland 22,3 16,4 

Süd-/Südostasien 39,3 40,8 

Westeuropa 17,4 10,3 

Übrige Regionen 3,9 2,4 

Gesamt 100,0 100,0 

 

Zwischen der Einschätzung der strategischen Bedeutung der Regionen und dem derzeitigen 

Tätigkeitsfeld der Unternehmen und NGOs bestehen teils deutliche Abweichungen. Mehr als 

drei Viertel der Unternehmen sind in Europa und Nordamerika tätig. In China und Indien sind 

dagegen erst rund zehn Prozent der Unternehmen vertreten. In Lateinamerika sind lediglich 

zwei Prozent der Unternehmen aktiv. Afrika ist für die Unternehmen ein weißer Fleck auf der 

Landkarte, dort sind fast gar keine Unternehmen tätig. Bei den Nichtregierungsorganisatio-

nen ist das Tätigkeitsfeld nicht so klar umrissen. Viele sind in Regionen vertreten, die sie 

nicht für strategisch bedeutsam für Deutschland halten. Rund ein Fünftel der NGOs sind in 

Afrika tätig. In Nordamerika sind hingegen nur sieben Prozent der NGOs vertreten. Weiterhin 

betätigen sich viele NGOs in Asien, jedoch außerhalb Chinas und Indiens. In Lateinamerika 

ist fast ein Zehntel der Nichtregierungsorganisationen aktiv, während in China rund neun 

Prozent und in Indien lediglich etwa sechs Prozent der NGOs tätig sind.  

Hinter den strategisch bedeutsamen Regionen verbergen sich verschiedene Länder. Diese 

sind in der Befragung ermittelt worden (siehe Tabelle 2-2). Die von den Unternehmen und 

NGOs genannten TOP-Länder sind China, die USA, Indien, Russland und Frankreich. Japan 

findet sich hingegen erst auf Rang 18. Aus Sicht der Entscheider zeichnet sich somit durch 

die Veränderungen der Globalisierung eine neue Triade bedeutsamer Regionen ab, beste-

hend aus Europa, Nordamerika und China.  
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Tabelle 2-2: TOP-20 der strategisch bedeutsamsten Länder für 

Deutschland 

Rang Land Rang Land 

1 China 11 Italien 

2 USA 12 Schweiz 

3 Indien 13 Ukraine 

4 Russland 14 Asien 

5 Frankreich 15 Niederlande 

6 Polen 16 Österreich 

7 Großbritannien 17 Indonesien 

8 Brasilien 18 Japan 

9 Türkei 19 Tschechien 

10 Spanien 20 Australien 

 

Vor dem Hintergrund der neuen Triade stellt sich die Frage nach der Bedeutung von Spra-

chen. Die Entscheider sind daher gefragt worden, welche zweite Fremdsprache sie neben 

dem Englischen empfehlen würden. Chinesisch ist demnach eindeutig auf dem Vormarsch: 

Rund ein Viertel der Entscheider aus den Unternehmen würden diese Sprache als zweite 

Fremdsprache empfehlen. Damit liegt Chinesisch in der Gunst der Unternehmen noch vor 

Französisch, aber immer noch hinter Spanisch. Die Entscheider aus den Nichtregierungsor-

ganisationen bevorzugen dagegen weiterhin Spanisch und Französisch, letztere als wichtige 

Sprache auf dem afrikanischen Kontinent, vor Chinesisch. Auch Arabisch als häufige Spra-

che in den Tätigkeitsregionen der NGOs wird als weitere wichtige Sprache neben dem Engli-

schen angesehen. Die Unterschiede in den Empfehlungen entsprechen in etwa den Unter-

schieden in den Tätigkeitsregionen. Daher sind es in der Befragung ausschließlich Entschei-

der aus Nichtregierungsorganisationen, die „Spezialsprachen“ wie Suaheli oder indische 

Landessprachen als zweite Fremdsprache neben dem Englischen empfehlen.  

Zu den strategisch bedeutsamen Regionen der Zukunft für Deutschland in der globalisierten 

Welt tritt aus Sicht der Entscheider China als dritte TOP-Region zu den traditionellen Regio-

nen Europa und Nordamerika hinzu. Es zeichnet sich eine neue Triade Europa, Nordamerika 

und China ab. Japan wird hingegen für das 21. Jahrhundert von den Unternehmen und 

NGOs nicht mehr als strategisch wichtig wahrgenommen. Während die Unternehmen vor 

allem die neue Triade im Fokus haben, sind die NGOs weiterhin auch in Problemregionen 

wie Afrika tätig.  
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3 Erfolgsfaktor interkulturelle Kompetenz – Chance für Geistes- 

und Kulturwissenschaftler 

Die zunehmende weltweite Vernetzung und die Ausweitung der internationalen Tätigkeiten 

der Unternehmen und NGOs lassen eine zunehmende Bedeutung interkultureller Kompeten-

zen als Erfolgsfaktor erwarten. Diese Vermutung wird durch die Befragungsergebnisse ein-

deutig untermauert: Die große Mehrheit der Unternehmen und Nichtregierungsorganisatio-

nen hält interkulturelle Kompetenzen ihrer Mitarbeiter für den Erfolg ihrer Projekte im Aus-

land für wichtig oder sehr wichtig (siehe Abbildung 3-1). Interkulturelle Kompetenz ist dem-

nach unerlässlich für den Erfolg im Ausland.  

Abbildung 3-1: Bedeutung interkultureller Kompetenz für den Erfolg 
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Quelle: IW Consult 

 

Gefragt sind vor allem Kompetenzen auf den Gebieten Kommunikation sowie Alltags- und 

Geschäftskultur. Etwa 80 Prozent der Befragten messen diesen Kompetenzen eine hohe 

Bedeutung bei. Gleichzeitig bestehen große Unterschiede zwischen Unternehmen und 

NGOs (siehe Abbildung 3-2). Aus Sicht der Unternehmen liegt die Kernkompetenz in Kennt-

nissen der Geschäftskultur. Für NGOs sind dagegen Kenntnisse der Alltagskultur wichtiger. 

Zudem sind für die Nichtregierungsorganisationen Kenntnisse des politischen Systems und 

der Geschichte sowie der Religion von hoher Bedeutung.  
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Abbildung 3-2: Bedeutung interkultureller Kompetenzen für die Auslandsak-

tivitäten – differenziert nach Unternehmen und NGOs 
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Quelle: IW Consult 

 

Fehlen die genannten interkulturellen Kompetenzen, sehen die befragten Entscheider ein 

hohes Risiko des Scheiterns in der weltweiten Zusammenarbeit. Vor allem fehlende interkul-

turelle Kompetenzen in der Kommunikation und der Geschäftskultur können aus Sicht aller 

Befragten zu einem Scheitern der Auslandsaktivitäten führen. Aus Sicht der NGOs bergen 

fehlende interkulturelle Kompetenzen in der Alltagskultur sowie fehlende Kenntnisse des 

politischen Systems und der Geschichte des jeweiligen Landes  ein hohes Risiko. Dabei 

schätzen die Unternehmen die Risiken fehlender kultureller Kompetenz niedriger ein als 

NGOs (siehe Abbildung 3-3). Die Unternehmen vertrauen offensichtlich stärker auf „die har-

ten Fakten ihrer Produkte“.  
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Abbildung 3-3: Risiko aus mangelnder interkultureller Kompetenz bei inter-

nationalen Tätigkeiten 
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Quelle: IW Consult 

 

Insgesamt ist die interkulturelle Kompetenz ein wichtiger Erfolgsfaktor für die Unternehmen 

und Nichtregierungsorganisationen. Kernkompetenz für beide ist die Kommunikationsfähig-

keit, da weltweite Netzwerke nur durch eine gelungene Kommunikation zu steuern sind. Wei-

terhin sind interkulturelle Kompetenzen der Geschäftskultur für Unternehmen von hoher Be-

deutung. Für die Nichtregierungsorganisationen sind zudem Kenntnisse der politischen und 

gesellschaftlichen Bereiche wichtig. Fehlen die als wichtig erachteten interkulturellen Kompe-

tenzen, sehen die Unternehmen und NGOs hohe Risiken, im Ausland zu scheitern. Die als 

Erfolgsfaktoren genannten interkulturellen Kompetenzen sind eine Domäne der Geisteswis-

senschaftler. Insofern bietet sich hier eine neue Chance für die Absolventen der Geistes- und 

Kulturwissenschaften.  

4 Erfolgspotenziale noch nicht ausgeschöpft 

Die Bedeutung der interkulturellen Kompetenzen, eine Domäne der Geisteswissenschaften, 

hat in den vergangenen zehn Jahren deutlich zugenommen. Fast alle NGOs und 86 Prozent 

der Unternehmen geben an, die interkulturellen Kompetenzen hätten für ihre Arbeit eine ge-

stiegene Bedeutung (siehe Abbildung 4-1).  
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Abbildung 4-1: Anstieg der  Bedeutung interkultureller Kompetenz in den 

vergangenen zehn Jahren und hoher Beitrag der Geisteswissenschaften zur 

Bildung kultureller Kompetenzen – differenziert nach Unternehmen und 

NGOs 
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Quelle: IW Consult 

 

Trotz des eindeutigen Erfolgpotenzials der in den Geisteswissenschaften vermittelten Kom-

petenzen werden diese vor allem in den Unternehmen nicht umfassend genutzt (siehe 

Abbildung 4-1). Von den Unternehmen geben weniger als ein Drittel und von den NGOs da-

gegen aber rund zwei Drittel an, die Geisteswissenschaftler würden einen hohen Beitrag zur 

Bildung kultureller Kompetenz in ihrer Organisation leisten. Es kann daher festgestellt wer-

den, dass vor allem Unternehmen das Potenzial der Geistes- und Kulturwissenschaften noch 

nicht ausschöpfen. Dafür kann es zwei Ursachen geben: Entweder die Unternehmen haben 

das Potenzial der Geisteswissenschaften in einer zunehmend globalisierten Welt noch nicht 

erkannt, oder den Absolventen der Geisteswissenschaften mangelt es an Eigenschaften, die 

sie für Unternehmen attraktiv erscheinen lassen.  

5 Einsatzschwerpunkte und Berufsperspektiven  

Die überwiegende Mehrheit der Geisteswissenschaftler ist im öffentlichen Dienst tätig. Im 

Jahr 2004 arbeitete nur jeder dritte Geisteswissenschaftler in der Privatwirtschaft. Dort be-

trug ihr Anteil an den Akademikern rund 4,6 Prozent. Die Haupteinsatzgebiete der Geistes-

wissenschaftler in den Unternehmen sind vor allem die ‚Unternehmensnahen Dienstleistun-

gen’. Dazu gehören die Bereiche Marketing, Vertrieb und Kundenbetreuung, Personalfüh-

rung, Public Relations und EDV. In  diesen  Bereichen sind traditionell kommunikative Fähig-

keiten gefragt, eine Kernkompetenz der Geisteswissenschaften.  

Aus der Befragung geht hervor, dass in knapp 60 Prozent aller befragten Organisationen 

Geisteswissenschaftler tätig sind. Allerdings beschäftigen die Nichtregierungsorganisationen 
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mit 81 Prozent deutlich häufiger Geisteswissenschaftler als Unternehmen (33 Prozent). In 

Unternehmen finden sich vor allem Absolventen der allgemeinen Sprach- und Kulturwissen-

schaften, der Anglistik und Amerikanistik sowie der Germanistik und Romanistik. Hier spie-

gelt sich das derzeitige Tätigkeitsfeld der Unternehmen wider, für die Nordamerika ein wich-

tiges Betätigungsfeld ist. In den NGOs sind neben den allgemeinen Sprach- und Kulturwis-

senschaften häufig auch Absolventen der Geschichte und der Politikwissenschaften tätig, die 

von den NGOs ebenfalls als ‚Geisteswissenschaftler’ angesehen werden (siehe Tabelle 5-1). 

Bei den Nichtregierungsorganisationen spiegeln sich die benötigten Kompetenzen somit e-

benfalls in der Beschäftigung wider. 

Tabelle 5-1 TOP-Fächer aus Beschäftigungssicht – differenziert nach 

Unternehmen und NGOs 

Anteil Ja in Prozent 

Unternehmen 

Allgemeine Sprach- und Kulturwissenschaften 25,5 

Anglistik, Amerikanistik 14,9 

Germanistik, Romanistik 10,6 

NGOs 

Politikwissenschaften 22,7 

Geschichte 14,3 

Allgemeine Sprach- und Kulturwissenschaften 13,4 

 

Das Vorhandensein von sprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten schlägt sich auch in 

der Einschätzung der Einsatzfelder wieder, in denen die   interkulturellen Kompetenzen von 

Geisteswissenschaftlern  nötig sind. Vor allem bei der Kontaktaufnahme, Projektakquisition 

und Verhandlung/Vertragabschluss sind Absolventen aus den Geisteswissenschaften ge-

fragt (siehe Tabelle 5-2).  
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Tabelle 5-2: Bereiche mit Relevanz interkultureller Kompetenzen 

von Geisteswissenschaftlern – differenziert nach Unternehmen 

und NGOs 

Anteil relevant 

 Unternehmen NGOs 

Informationsgewinnung 36,4 71,4 

Kontaktaufnahme, Projektakquisition 42,6 76,2 

Verhandlung, Vertragsabschluss 46,5 70,9 

Projektarbeit/-nachbetreuung 37,6 72,4 

 

Von den NGOs schätzen bis zu rund 75 Prozent die interkulturellen Kompetenzen der Geis-

teswissenschaftler in diesen Bereichen als relevant ein. Von den Unternehmen ist es ledig-

lich ein Drittel bis die Hälfte. Von den Unternehmen, die Geisteswissenschaftler beschäfti-

gen, geben bis zu 75 Prozent an, dass interkulturelle Kompetenzen in diesen Bereichen re-

levant sind. (siehe Tabelle 5-3). Geisteswissenschaftler sind somit die typischen Kommuni-

katoren. 

Tabelle 5-3: Bereiche mit Relevanz interkultureller Kompetenzen von Geis-

teswissenschaftlern – differenziert nach Unternehmen mit und ohne Geis-

teswissenschaftler 

Anteil relevant 

 
Mit Geisteswissen-

schaftlern  
Ohne Geisteswissen-

schaftlern 

Informationsgewinnung 64,7 21,9 

Kontaktaufnahme, Projektakquisition 65,7 29,2 

Verhandlung, Vertragsabschluß 74,3 30,8 

Projektarbeit/-nachbetreuung 57,1 26,2 

 

Unternehmen und NGOs haben unterschiedliche Motive für die Internationalisierung. In Un-

ternehmen dominieren vor allem Absatzmotive, wohingegen NGOs ihre Internationalisierung 

hauptsächlich zur Bildung von Kooperationen und Netzwerken betreiben. Vor diesem Hinter-

grund ist zu erwarten, dass es für Geisteswissenschaftler in Unternehmen und Nichtregie-

rungsorganisationen unterschiedliche Einsatzfelder gibt.  
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Bedingt durch die Internationalisierung ist bei den Geisteswissenschaftlern vor allem Spezia-

lisierung gefragt. Allgemein beurteilen 38 Prozent der Befragten die Berufschancen als gut. 

Differenziert nach den Befragungsgruppen bewerten 30 Prozent der Unternehmen und 47 

Prozent der NGOs die Berufschancen von Absolventen aus den Geisteswissenschaften all-

gemein als gut. Von denjenigen Unternehmen, die bereits Geisteswissenschaftler beschäfti-

gen, schätzt fast die Hälfte die Berufschancen als gut ein (siehe Tabelle 5-4).  

Tabelle 5-4: Berufschancen von Absolventen aus den geistes- und kul-

turwissenschaftlichen Disziplinen im Allgemeinen 

Angaben gut und sehr gut in Prozent 

Unternehmen NGOs Gesamt 

29,9 46,5 38,4 

Nur Unternehmen 

Mit Geisteswissenschaftlern Ohne Geisteswissenschaftler Gesamt 

48,5 19,0 29,2 

 

Befragt nach speziellen Fächern werden in den nächsten Monaten neben Kommunikations-

wissenschaftlern und Politologen vor allem Absolventen mit der Spezialisierung auf Anglistik, 

Amerikanistik und außereuropäische Sprach- und Kulturwissenschaften gute Berufsperspek-

tiven eingeräumt (siehe Tabelle 5-5). In den guten Berufsperspektiven für die außereuropäi-

schen Sprach- und Kulturwissenschaften kommt die zunehmende Bedeutung der Region 

Süd-/Südostasien zum Ausdruck. Zu dieser Fächergruppe gehören z.B. die Sinolo-

gie/Koreanistik, die Indologie, die Südostasienwissenschaften, aber auch die Arabistik und 

die Islamwissenschaften. Diese Disziplinen werden in Deutschland gerne als „Orchideenfä-

cher“ bzw. „Kleine Fächer“ bezeichnet, obwohl sie die bevölkerungsreichsten Länder der 

Welt und deren Kulturen erforschen.  
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Tabelle 5-5 Einstellung von Geisteswissenschaftlern in den nächsten 

sechs Monaten (TOP drei Studienbereiche) 

Anteil Ja in Prozent 

Unternehmen 

Dokumentation, Publizistik, Kommunikationswissenschaften 27,3 

Außereuropäische Sprach- und Kulturwissenschaften 18,2 

Anglistik, Amerikanistik 18,2 

NGOs 

Politikwissenschaften 33,3 

Außereuropäische Sprach- und Kulturwissenschaften 10,3 

Allgemeine Sprach- und Kulturwissenschaften 7,7 

 

Die Berufsperspektiven der Geisteswissenschaftler haben sich nach relativ schwierigen Jah-

ren in den vergangenen beiden Jahren deutlich verbessert. Nach Angaben der Bundesagen-

tur für Arbeit ist die Zahl der Arbeitslosen, die eine Stelle im geisteswissenschaftlichen Be-

reich suchten, deutlich gefallen. Während es im September 2005 noch 12.548 arbeitslose 

Geisteswissenschaftler gab, waren es ein Jahr später nur 9.821. Das ist ein Rückgang von 

21 Prozent. Natürlich profitieren auch die Geisteswissenschaften von der gut laufenden Kon-

junktur und der verbesserten Situation am Arbeitsmarkt. Gerade bei einer Verknappung von 

akademischen Fachkräften denken Firmen stärker darüber nach, vakante Stellen mit Geis-

teswissenschaftlern zu besetzen. Gleichwohl liegen die Verdienstmöglichkeiten deutlich un-

ter denen anderer akademischer Berufe. Darauf weist die Bundesagentur für Arbeit in ihrem 

Bericht „Arbeitsmarkt Kompakt 2007 – Geisteswissenschaftler“ hin. Nach einer Untersu-

chung von McKinsey und dem SPIEGEL beträgt beispielsweise das Einstiegsgehalt eines 

Wirtschaftsingenieurs 3.230 Euro pro Monat, während es bei Geisteswissenschaftlern laut 

einer Absolventenstudie des Hochschulinformationssystems bei nur 2.000 Euro liegt. 

Absolventen der Geisteswissenschaften werden in der privaten Wirtschaft vorwiegend von 

NGOs beschäftigt. 80 Prozent der Nichtregierungsorganisationen beschäftigen Absolventen 

aus den Geisteswissenschaften. Bei Unternehmen liegt die Quote bei einem Drittel. Auf-

grund der unterschiedlichen Einsatzgebiete sind verschiedene Fächer gefragt. Diese Haupt-

trends werden sich fortsetzen. NGOs werden auch zukünftig mehr Geisteswissenschaftler 

einstellen als Unternehmen. Besonders gefragt sind Geisteswissenschaftler aus den außer-

europäischen Sprach- und Kulturwissenschaften. Unternehmen benötigen vor allem Absol-

venten mit ostasiatischen Sprach- und Kulturkenntnissen.  
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6 Wie können die Geisteswissenschaftler ihre Berufsperspektiven 

verbessern? 

Ein Ansatzpunkt für eine Strategie ist das offensichtliche Missverhältnis zwischen der Rele-

vanz der geisteswissenschaftlichen Fachrichtungen und den kommunikativen Kompetenzen 

ihrer Absolventen und dem tatsächlichen Einsatz von Geisteswissenschaftlern in den Unter-

nehmen. Hier müssen die geisteswissenschaftlichen Studienbereiche ein deutliches Zeichen 

setzen und ihren Problemlösungsbeitrag für die Herausforderungen der Globalisierung ver-

deutlichen. Absolventen aus den Geisteswissenschaften leisten mit ihrer interkulturellen 

Kompetenz einen großen Beitrag bei der Kontaktaufnahme, Akquisition und Verhand-

lung/Vertragabschluss in internationalen Projekten. Daraus folgt eine Informationsaufgabe 

mit der Botschaft: „Geisteswissenschaften sind relevant und tragen zum Erfolg bei!“ 

Absolventen der Geisteswissenschaften benötigen, wenn sie für den Arbeitsmarkt interes-

sant sein wollen, neben den an der Hochschule erworbenen Fähigkeiten weitere Kompeten-

zen: Soft Skills, Auslandserfahrung mit Sprach- und Kulturkompetenz, sowie Berufserfahrung 

und Fachkompetenz. Während studienbegleitende Auslandsaufenthalte häufig gegeben 

sind, fehlt es häufig an den Berufserfahrungen, weil geisteswissenschaftliche Studiengänge 

wenig berufsbezogene Inhalte vermitteln. Deshalb sind für Geisteswissenschaftler Praktika 

oder Trainee-Programme besonders wichtig. 

7 Gesamtfazit 

Nach relativ schwierigen Jahren hat sich die Situation der Geisteswissenschaftler am Ar-

beitsmarkt in den letzten beiden Jahren deutlich aufgehellt. Nach Angaben der Bundesagen-

tur für Arbeit ist die Zahl der Arbeitslosen, die eine Stelle im geisteswissenschaftlichen Be-

reich suchten, deutlich gefallen. Im September 2005 gab es 12.548 arbeitslose Geisteswis-

senschaftler; ein Jahr später waren es nur noch 9.821. Natürlich profitieren auch die Geis-

teswissenschaftler von der gut laufenden Konjunktur und der dadurch verbesserten Situation 

am Arbeitsmarkt. Gerade bei einer Verknappung von akademischen Fachkräften denken 

Firmen stärker darüber nach, vakante Stellen mit Geisteswissenschaftlern zu besetzen. Zwei 

Gründe müssen dabei aber zusammen kommen: 

• Geisteswissenschaftler müssen ihre Stärken ausspielen. Diese liegen in den Soft 

Skills. Gerade im Zeitalter der Globalisierung und der internationalen Vernetzung sind 

nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit Teamfähigkeit, soziale und interkulturel-

le Kompetenz von entscheidender Bedeutung. Das sind Eigenschaften, die gerade 

Geistes- und Sozialwissenschaftlern zugeordnet werden. 

• Geisteswissenschaftler müssen Zusatzqualifikationen mitbringen. Ihre Arbeitsmarkt-

chancen erhöhen sich, wenn sie Fähigkeiten haben, die über das reine Fachwissen 

hinausgehen. Dazu zählen vertiefte Kenntnisse in den Bereichen Betriebswirtschaft 
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und EDV. Deshalb werden zum Beispiel Computerlinguisten – einer Kombination von 

Sprachwissenschaften und Informatik – durchaus gute Chancen eingeräumt. 

Das Einsatzfeld von Geisteswissenschaftlern ist sehr breit. Aber die Absolventen dieser Stu-

diengänge müssen in ihren Bewerbungen vielleicht mehr als andere neben den Fachkennt-

nissen ihre Persönlichkeit und Zusatzqualifikationen einbringen. Die zunehmende weltweite 

Vernetzung verschiedener Kulturen zu „einer Weltwirtschaft“ ist der wichtigste Basistrend, 

der Geisteswissenschaftler begünstigt. Dies darf aber nicht darüber hinweg täuschen, dass 

gerade Geisteswissenschaftler auf dem Arbeitsmarkt einer sehr starken Konkurrenz von So-

zial- und Rechtswissenschaftlern gegenüberstehen 

Diese allgemeinen Einschätzungen werden weitgehend auch durch die Ergebnisse der vor-

liegenden Befragung bestätigt und bestärkt. Die wesentlichen Ergebnisse sind: 

• Über 90 Prozent der NGOs und 80 Prozent der Unternehmen geben an, dass inter-

kulturelle Kompetenz ein wichtiger Erfolgsfaktor ist. Eine mangelnde interkulturelle 

Kompetenz wird von der großen Mehrheit der Befragten als ein Risikofaktor bei inter-

nationalen Geschäften angesehen.  

• Fast alle befragten NGOs und die übergroße Mehrheit der Unternehmen (86 Prozent) 

geben an, dass die Bedeutung der interkulturellen Kompetenz zugenommen hat. 

• Interkulturelle Kompetenz, d. h. die Fähigkeit, sich in fremden Kulturen sicher und 

zielorientiert zu bewegen, ist eine Kernkompetenz  der Geisteswissenschaften. Eine 

steigende Bedeutung dieser Fähigkeiten erhöht die Arbeitsmarktchancen dieser Aka-

demikergruppe. Vor allem darin gründet sich die Hoffnung, dass aus der derzeitigen 

konjunkturellen Aufhellung der Lage am Arbeitsmarkt für Geisteswissenschaftler ein 

nachhaltiger struktureller Aufschwung wird.  

• Absolventen  geisteswissenschaftlicher Studiengänge werden gerade für große inter-

nationalisierte Unternehmen interessant. Aber auch diese Befragung bestätigt noch-

mals, dass das Haupteinsatzfeld von Geisteswissenschaftlern im öffentlichen Bereich 

und bei den Nichtregierungsorganisationen liegt. Drei Viertel der befragten Organisa-

tionen beurteilen interkulturelle Kompetenzen als erfolgsrelevant. 

• Bei den Unternehmen beurteilen je nach Art der Kompetenz ein Drittel bis die Hälfte 

der Befragten die Beiträge der Geisteswissenschaftler als erfolgsrelevant. Das mag 

auf den ersten Blick wenig erscheinen, ist es aber nicht. Es sind eigentlich erstaunlich 

hohe Werte, wenn man bedenkt, dass der Erfolg von Unternehmen natürlich von 

„harten Faktoren“ abhängt, den eher Kaufleute, Ingenieure oder Naturwissenschaftler 

einbringen. Diejenigen Unternehmen, die bereits Geisteswissenschaftler beschäfti-

gen, sind zudem in deutlich höherem Maße vom erfolgsrelevanten Beitrag der Geis-
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teswissenschaften überzeugt: Hier sehen je nach Kompetenz bis zu drei Viertel der 

Unternehmen einen hohen erfolgsrelevanten Beitrag.  

• All diese im Kern positiven Entwicklungen dürfen nicht den Blick darauf verstellen, 

dass die Berufschancen von Geisteswissenschaftlern nicht so gut sind wie etwa die 

von Ingenieuren, die zurzeit stark gesucht werden. Bei Geisteswissenschaftlern 

kommt es deshalb entscheidend auf Zusatzqualifikationen und „Persönlichkeit“ an.  

• Die neueren Entwicklungen in der Weltwirtschaft bieten gerade Geisteswissenschaft-

lern auch neue Chancen. China ist auf dem Weg zur wirtschaftlichen Weltmacht. Ein 

sicheres Auftreten in dieser für Europäer oftmals fremden Kultur ist wichtig. Chinaex-

perten sind deshalb gefragt. Nicht zuletzt aus diesem Grund schiebt sich Chinesisch 

als zweite Fremdsprache neben dem Englischen immer weiter nach vorne. Deswe-

gen stehen bei Unternehmen und NGOs Absolventen außereuropäischer Sprach- 

und Kulturwissenschaften sehr hoch im Kurs, d. h. gerade Absolventen der sogenann-

ten „Kleinen Fächer“ wie die Sinologie oder die Indologie. 


